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E i n l e i t u n g

Es ist Aufgabe jedes Archives, Schriftstücke, Urkun

den und andere Unterlagen von dokumentarischem W ert zu 

sammeln, zu ordnen, zu bewahren und gegebenenfalls auch 

interessierten Fachkreisen zugänglich zu machen. Von 

einem Archiv, das der Lagerstättenforschung dienen so ll , 

kann gefordert werden, daß seine Bestände in geeigneter 

W eise veröffentlicht werden und damit das zur Klärung ge 

netischer und anderer Fragen noch immer unbedingt e r fo r 

derliche reiche Beobachtungsmaterial beigebracht w ird . In 

den Ostalpen, wo noch bis in ’ie jüngste Vergangenheit 

durch Kriege, Ignoranz und andere Ursachen wertvolle B e 

stände zugrunde gingen — man denke in diesem Zusammen

hang beispielsweisev nur an die Franzosenkriege im v e r 

gangenen Jahrhundert oder an die Vorgänge im Schloß 

Tannhausen bei Weiz nach dem Ende des Zweiten W eltkrie

ges — erwächst geradezu die Verpflichtung, Bewahrens- 

wertes möglichst stark zu verbreiten, um es so zu erhalten.

In den letzten Jahren wurden in der Steiermark einige 

berühmte alte Bergbaue heimgesagt. So etwa der K iesberg

bau in der Walchen bei öblarn  und die Talkgruben von Mau- 

tern und Oberdorf a. d. Laming. Gerade diese Lagerstätten  

wurden und werden noch im m er im Schrifttum als Beispiele  

bestimmter Lagerstättentypen angeführt. So spricht man noch 

im m er von "alpinen Kieslagen vom Typus Walchen" oder mit 

WEINSCHENK und DOELTER  von Talklagerstätten vom "  Ty 

pus Mautern" usw. Oberdorf an der Laming hat auch immer 

wieder wegen der hier besonders deutlichen Magnesiameta- 
somätose und großartiger Mineralfunde (z .B . :  Strontianit, 

Pyrit) das Interesse der Fachwelt erregt. Es erscheint m ir 

daher angebracht, die wesentlichsten Ergebnisse der in die

sen — nur mit Ausnahme von öb larn  — nicht mehr zugäng

lichen Gruben im Laufe der Zeit erfolgten Untersuchungen
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darzulegen. Ich w ill dies nun für die ehemalige Talk lager

stätte Oberdorf versuchen, da ich kurz vor der Schließung 

dieses Bergbaus noch die Möglichkeit hatte, die damals noch 

offenen Grubenrfiume zu kartieren. Von allen befahrbaren  

Strecken und Schächten wurden damals U lm - und O rtsbilder  

im Maßstab 1 : 100 aufgenommen und das Streckennetz auf 

einzelnen Blättern (Maßstab 1 : 500) festgehalten. A lle  m ir 

wesentlich erscheinenden Teile dieser insgesamt dreizehn 

Blätter umfassenden Untertagekartierung werden dieser A r 

beit beigegeben.

Bei meiner Arbeit fand ich beim Eigentümer des nun 

geschlossenen Talkbergbaues, Herrn Gewerken E . KIW1SCH , 

und bei der Betriebsleitung des Magnesitbergbaues Oberdorf 

der Steirischen Magnesit A . G. verständnisvolle Forderung 

und Unterstützung, wofür an dieser Stelle mein Dank ausge- 

sprocnen sei. Außer den Betriebsunterlagen des Bergbaues 

selbst standen dem Verfasser noch die Karten,Gutachten und 

sonstigen Akten des Archives des Mineralogischen Institu
tes an der Montanistischen Hochschule Leoben zur Verfü 

gung. Für die Möglichkeit der Einsichtnahme in diese re i

chen Bestände und ihrer Veröffentlichung gilt mein besonde

re r  Dank dem Vorstand des genannten Institutes, Herrn P ro 

fessor D r.Ing. O .M . FRIEDRICH.

Ü b e r s i c h t  

ü b e r  d a s  v o r h a n d e n e  S c h r i f t t u m

Die ersten kurzen Hinweise auf ein Talkvorkommen un

weit St. Kathrein im Lamingtal finden sich 1880 und 1864 

bei M ILLER -H AU EN FELS . 1878 beschrieb J. RUM PF in 

einem Vortrag die geologische Lage der Oberdörfer Lager

stätte und erwähnte dabei bereitB einen "regellosen  berg 

männischen Abbau". E r  machte damals bereits auf die fort-
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schreitende Umwandlung des Magnesites in den Talk auf

merksam und erklärte auch schon den Talk aus dem Magne

sit unter Zufuhr von kieselsauren Lösungen entstanden. 

Über den Ursprung dieser Lösungen gibt es zwei grundsätz

lich verschiedene Auffassungen: Während nämlich W. PE TR A 

SCHECK (1937) die später von H. W ELSER 1938 näher be

schriebenen Talkpseudomorphosen nach Magnesit lediglich 

als Produkte aus durch Lateralsekretion an SiC>2 angerei

cherten vadosen, aber profunden Lösungen erklärte, sah 1951

O .M . FRIEDRICH in ihnen das Ergebnis einer gesteigerten 

zweiten Phase der Magnesiametasomatose.

E . H ATLE  sah den Talk "im  Magnesit in Blättchen und 

großen, unregelmäßig gelagerten Putzen" (1885). C. DOEL- 

TER gab 1914 die erste Analyse wieder. In zwei ausführli

chen Arbeiten, auf die später noch mehrfach zurückzukom

men sein wird, ging E .K IT T L  auf die Lagerstätten ein(191% 

1920). Eine teilweise Verbesserung seiner Ergebnisse  

brachte die Arbeit K .A .  REDLICHs (1921), die für viele 

Jahre die letzte veröffentlichte geologische Arbeit blieb. 
E rst nahezu 40 Jahre später publizierte I. LESKO ( 1960 ) 

seine Neuaufnahmen im Magnesitbergbau und in dessen Um

gebung.

Leider wurden weder die Ergebnisse G .H IESSLEIT - 

NERs, der 1952 den Talkbergbau aufnahm, noch die E . 

C LAR s, der 1951 den Magnesitbergbau bearbeitete, v e r 

öffentlicht.

E s wäre noch zu erwähnen, daß I. KULSCHITZKIJ 1906 

den Westteil der Talklagerstätte kartierte. 1962, also kurz 

vor der Heimsagung der Talkgrube, hatte der V erfasser die 

Gelegenheit, die damals noch offenen Grubenräume aufzu
nehmen und in einem Bericht zu beschreiben ( O . M .  FR IED 

RICH -  J. G. HADITSCH 1962).
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Aus den Karten  J. ST IN Ys (1933)/ K. M E T Z ' ( 1957) 

und O .M . FRIEDRICHS ( 1953, 1963 ) geht die geolog ische P o 

sition  der Lagerstä tte  h ervo r.

1912 beschrieb K. A . REDLICH die Paragenese des 

Magnesits vom "Kaintaleck", unter welcher Bezeichnung 

damals — wie dies auch K ITTL (1919)  annahm — wohl die 

Lagerstätte "W iesergut", d. h. die heute bebaute südlich 

Oberdorf a. d. Laming verstanden wurde.

1913 machte A . SIGMUND auf den ersten Fund von 

Schwerspat in einem Querschlag des Talkbergbaues auf

merksam. Seine Bestimmung konnte später durch H. 

MEIXNER (1952) bestätigt werden. Der zuletzt genannte 

Autor untersuchte 1932 das Bergleder und den Bergkork  

der Magnesitlagerstätte, 1938 gelang ihm von hier der Nach

weis des ersten ß-Palygorskites der Steiermark. Damit 

setzte eine intensive mineralogische Bearbeitung ein. Es  

gelangen so Neufunde von Apatit, Strontianit, Aragonit 

( K. M ATZ, 1939a, b ), Coelestin (M A T Z  1944, 1347), die 

bekannten und schönen Pyrite wurden eingehender bearbei

tet (z . B . PAULITSCH  1951, H. MEIXNER 1961, H. W E N IN - 

GER 1966), die Magnesit- und Dolomitkristalle wurden 

durch H. MEIXNER ( 1952, 1954, 1955) gründlich studiert, 

schließlich wurden noch Rauchquarz (T .K A H LE R  —H.M EIX 

NER 1955) und neben Pyrit noch andere Kiese (Kupferkies, 

Markasit) sowie Minerale der Oxydationszone ( z. B . M a
lachit) bekannt. Die besonders von K. M ATZ, H. MEIXNER  

und A . ALKER  gefundenen Mineralsukzessionen erlauben eine 

mineralparagenetische Eingliederung und einen Vergleich mit 

anderen ostalpinen Magnesitlagerstätten (Leogang) wie auch 

mit solchen des Eisenspates.
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Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  S t r a t i g r a p h i e  

und  T e k t o n i k

Das Karbon der Grauwackenzone enthält südlich des 

Lam in gta les  e in ige  in versch iedene S ch ie fer e in ge lagerte  

K a lkzüge. An  den nördlichsten, hängendsten d ies e r  Züge 

is t im  O bertal d ie bekannte M agnesit-Ta lk lagerstätte  süd

lich  O berdorf/Lam ing gebunden { M A T Z  1939b). W ie die 

jüngst e r fo lg te  K artierung I. LESKOs (J.960) ze ig t, gibt es in 

d iesem  Raum daneben noch eine Reihe von k leineren  M agne

sitvorkom m en, dabei aber keine Beschränkung der M etaso

m atose auf gew isse  Kalklagen. Sehr anschaulich ze ig t sich 

d ies  im  Tu llergraben  südlich N ied trd o rf/Lam in g , in dem der 

K a lk  in se in er ganzen M ächtigkeit scheinbar re g e llo s  von M a

gnesitvorkom m en durchsetzt is t.

D ie  Schichtfolge der Lagerstä tte  O berdorf selbst und 

ih re r  Umgebung beginnt im  Liegenden  m it

1 .) sandig-tonigen, m eist phyllitischen, z . T . auch graph iti

schen Schiefern ; h ierau f kommen

2 .) dunkel- bis blaugraue, Crinoiden führende, a llgem ein  dem 

Karbon zugezählte Bänderkalke, d ie über fe in - bis 

m itte lkörn ige , graue, gelb lich-braun anwitternde, b is un

gefähr 20 m m ächtig werdende D olom ite zum M agnesit 

überle iten . An der Hangendgrenze des Bänderkalkes gibt 

es nordöstlich  der später noch eingehender beschriebenen 

"T a ls tö ru n g”  B ild er schöner Verdrängungen durch D o lo 

m it und M agnesit. D ie  Kalke sind in ihren untersten L a 

gen stark p igm en tiert, deutlich sch ie fe r ig , werden aber 

nach oben zu im m er h e lle r  und d ie bänderige Textu r w ird  

im m er undeutlicher. Im  tie fsten  Stollen ( R osem arie  , 

788 m ) lie g t  ein geringm äch tiger G rünschieferspan z w i

schen den Kalken und dem Hangenden (M agn es it). Unter 

dem G rünsch iefer konnten ö rtlich  durch LESKO  0 —15 cm 

dicke Z e llend o lom it- und Rauhwackenlagen fee tges te llt
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werden. Die Kalkmächtigkeit beträgt nach LESKO durch

schnittlich ein D ritte l bis ein V ierte l der des Magnesites, 

kann aber auch geringer sein. G. HIESSLEITNER (1952b) 

gab für die gesamte Karbonatfolge eine Mächtigkeit von60 

—80 m an. LESKO stellte in den Kalken ein flach gegen NE 

gerichtetes Faltungs-B und Schuppungen fest.

3 .) Das Hangende wird aus Grauwacken, Phylliten, S eriz it-, 

Chlorit- und Graphitschiefern, serizitischen und graphi

tischen Quarziten aufgebaut. HIESSLEITNER ( 1952a, b )  

und LESKO (1960) fanden darüber hinaus noch grobe 

Quarzkonglomerate, dieser auch wiederholt geringmäch

tige (bis 2 m dicke) Kalklagen. Die Vertalkung — dies sei 

h ier vorausgeschickt — hält sich hauptsächlich an die 

Grenzen Magnesit/Hangendschiefer, in geringerem  Ma

ße kommt der Talk auch nestförm ig in echten tektonischen 

Klüften, manchmal vielleich t auch in Schwundrissen 

(M ATZ 1939b) im Magnesit selbst vor.

D iese Gesteinsserie streicht in der Umgebung der Lagerstät

te und in d ieser selbst um E-W  bis NW—SE und fä llt m itte l

steil gegen N bzw. NE ein. Im Tal des Angererbaches — d ie

ses zieht vom Gehöft "Engel'’ gegen NNW hinab — w ird die 

Fo lge von der durch mächtigen Talschutt verhüllten und daher 

obertägig le ider nirgends aufgeschlossenen sogenannten " T a t  

Störung" (der Ausdruck stammt von E. CLAR) durchschnitten. 

Längs dieses Verwurfes bzw. Störungssystems wurde der öst

lich gelegene T e il gegenüber dem westlichen rela tiv  abge

senkt und dabei auch etwas gegen ihn verdreht; außerdem wur

de der Ostteil stärker gekippt (e r  zeigt ein steileres N -F a l- 

len) als der Westbereich, der flacher gegen NW einfällt. In

folge ih rer ansehnlichen Sprunghöhe teilt die Talstörung den 

Lagerstättenbereich in zwei durch den Liegendkalk vö llig  ge

trennte M agnesit-Talk-Reviere (Vgl. damit die Karten E.KITTLs 

(1920), K .M A T Z ' (1939b) und K .A .R E D LIC H s (1921: 76)):

Im NE liegt das "W iesergut a lt", im SW das "W iesergut neu" 

das auch "H ansstollenrevier" genannt wird. Magnesit und Do-
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lom it zeigen im Kartenbild (siehe Beilage I) zwei vor dem 

Aufreißen der Talstörung wohl ursprünglich zusammengehan

gene, im Verschnitt mit der Tagesoberfläche NW—SE -stre i- 

chende Linsen. In beiden Revieren gibt es, w ie später noch 

gezeigt werden wird, der Talstörung parallele Brüche, die 

besonders schön im Magnesitbergbau des Revieres "W ieser- 

gut alt”  aufgeschlossen sind. Aus dem Vergleich  der genann

ten Störung mit den im N E -R evier durchreißenden Brüchen 

ergibt sich für sie ein gegenüber der Magnesitgenese jünge

res und gegenüber der Talkbildung gleich altes oder jünge

res A lte r.

Außer diesen jüngsten Brüchen, wie man sie beson

ders gut im  Unterfahrungsstollen sehen könnte.kann man noch 

zumindest zwei starke, ältere, tektonische Phasen unter

scheiden:

1.) Störungen, die zwar bereits den fertigen Magnesitstock 

antrafen, jedoch älter sind als der Talk, der längs d ie 

ser tektonischen Vorzeichnung den Magnesit besonders 

leicht verdrängen konnte. Zu dieser ersten Phase zählen 

sowohl eine Zerscherung des Magnesits in Schollen am 

pinolitischen, daher leicht verform baren Rande der Stök- 

ke (WELSERs "m ugelige Zone” ), als auch einige den Ma

gnesit querende brecciöse Zonen. In den weicheren Han

gendschiefern kommt diese Zerbrechung nicht so deut

lich zur Geltung, nur ab und zu erkennt man hier an fe i

nen talkerfüllten Rupturen diese älteren Klüfte.

2 .) Nach der Talkmetasomatose kam es zu Bewegungen längs 

der Grenzen des dabei starr reagierenden Magnesitstok- 

kes und in Verbindung damit auf der einen Seite zu Aus 

quetschungen und anderswo zu Anschoppungen des mobi

len Talks, der dabei eine besonders in An- und Dünn

schliffen gut zu beobachtende sch ieferige Textur annahm. 

D er von Ort zu Ort stark wechselnde Sinn d ieser Bewe

gungen äußert sich in einer Unzahl verschiedener L ine
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aren-(Rutschstriemen-)Systeme, die man schon auf ein

fachen Handstücken ausgezeichnet erkennen kann.

D ie  M i n e r a l e  

d e r  M a g n e s i t - T a l k  - L a g e r s t ä t t e

Abgesehen von den bisher schon von E. HATLE (1885), 

T . K A H L E R -H . MEIXNER (1955), E. K IT T L  (1919, 1920), K. 

M ATZ (1939a, b, 1944), H. MEDCNER (1932, 1938, 1952, 1954, 

K. A . REDLICH (1912, 1921) und A. SIGMUND ( ^ ^ b e s c h r ie 

benen Mineralen gelang m ir lediglich der Fund von B itter

salz (Epsomit, MgS0 4 . 7 H2 0 ). Im Unterfahrungsstollen (828- 

m-Sohle) war in der Streichstrecke am rechten (südöstlichen) 

Ulm eine Kluft aufgeschlossen. Diese scharte unter spitzem 

Winkel auf die Strecke zu und war mit einem graphitischen 

Letten belegt. Aus diesem Besteg blühte in einigen m m -gro- 

ßen feinen, weißen Nädelchen ein M ineral aus, das unter dem 

Mikroskop einwandfrei als B ittersalz bestimmt werden konn

te. Somit sind bisher von der Talk-Magnesitlagerstätte Ober

dorf bekannt: Kupferkies, Fahlerz, Pyrit, Markasit, Quarz 

(z . T . Rauchquarz), Magnesit, Kalkspat, Dolomit, Aragonit; 

Strontianit, Malachit, Coelestin, Schwerspat, Epsomit, Apa

tit (fluorarm er Hydroxylapatit?), Talk, Klinochlor ( Leuch- 

tenbergit = "Rum pfit"), ß-Palygorskit, Parasepiolith.

Nach den Angaben aus dem Schrifttum und eigenen Fest

stellungen, die ich bei der Untersuchung der Sammlung WE- 

NINGER — Herrn Dr. H. WENINGER (Leoben) sei an dieser 

Stelle für sein Entgegenkommen herzlich gedankt — machen 

konnte, ergibt sich für die Talk-M agnesit-Lagerstätte Ober

dorf die auf Seite 45 ersichtliche Abfolge.

V öllig  ungewiß bleibt noch die Einstufung von Fahlerz, Kalk

spat und Aragonit.
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Zu dem gegebenen Schema seien noch ein ige B em er

kungen gestattet:

1 .) D ie Bezeichnungen "Dolom it I "  bzw. "Dolom it I I "  wur

den in Anlehnung an den von ANG EL — TROJER ( 1953) 
untersuchten Ablauf der Spatmagnesitmetasomatose 

gewählt. Zusätzlich zur Hauptphase der Magnesitbildung, 

die sich in Oberdorf w ie auch an anderen Lagerstätten 

d ieses Typus w eiter untergliedern läßt, gibt es noch die 

Magnesitporphyroblasten im  zweifelsohne jüngeren Talk. 

Ich habe daher den älteren Magnesit (d er Hauptphase)"Ma

gnesit i "  genannt und den jüngeren "M agnesit I I " .  Was die 

Ansicht K IT T L s  (1920: 106) vom  höheren A lte r  der pinoli- 

tischen gegenüber der "körnigen" Magnesitart anlangt, ist 

zu bemerken, daß heute wohl allgem ein der P ino lit als eine 

geologisch altersgleiche "Randfacies" der Magnesitent

wicklung angesehen w ird.

2.) Quarz I ist belegt durch w asserklare, bis 2 cm lange 

B ergkrista lle , die auf weißen M agnesit-xx aufgewachsen 

sind und von klaren Magnesit-xx und noch jüngeren k le i

nen Quarzkristallen (Quarz II) überwachsen werden.

3.) Unter "P y r it  l "  ist der im  weißen Gesteinsmagnesit ein- 

gewachsene, älteste, und "P y r it  II 11 der im- Talk vorkom 

mende, unter "P y r it  III"  sind die feinkörnigen,letzten Aus

scheidungen zu verstehen,

4 . )  Für den Strontianit ist led iglich  die Eingliederung der 

quarzähnlichen und nadeligen Typen gesichert. Für die 

Einstufung der älteren, prismatischen bzw. tafeligen Ty

pen gibt es nur unsichere Hinweise, die mich zu der g e 

gebenen Para lle lis ieru ng veranlaßten.

5 . )  Für die Einstufung des Talkes und seiner B eg le iter war 

d ie Beobachtung MEIXNERs (1952), daß die Talkisierung 

m it ein er Dolom itisation verbünden ist, maßgebend. 

MEIXNER hat diese Erscheinung auch durch ein Reak

tionsschema verständlich gemacht:
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3MgCOg + 4SiC»2 + H2O a (OH)2MggSi^OjQ + 3 CO2 

Die dabei freiwerdende Kohlensäure erklärt durchaus die 

Redolomitisierung der älteren Magnesit-xx.

6 . )  D ie in der Tabelle wiedergegebene Mineralabfolge nach 

Coelestin I und Schwerspat fußt auf einer eben erst e r 

schienenen Arbeit. In dieser beschrieb A. A LK E R  (1965) 

den Formenreichtum von Strontianit, Coelestin, D o lom it, 

Quarz, Pyrit, Markasit und Kupferkies^der Magnesitla

gerstätte und gab gleichzeitig auch Hinweise auf die A l 

tersabfolge, die sich aber in wesentlichen Einzelheiten 

von der von älteren Autoren gefundenen und auch von m ir 

nach Durchsicht eines reichhaltigen Belegm aterials be

stätigen, unterscheidet. So wid rsprechen vor allem  die 

im folgenden unter b und c niedergelegten Punkte den E r

gebnissen a ller bisherigen Untersuchungen.

A LK E R  beschrieb folgende Altersbeziehüngen:

a) Magnesit, Dolomit — Strontianit (tafelige, kurzsäulige 

xx) — Strontianit (tafelig ) — Strontianit (nadelförm ig)

(p .44/45)

b) Magnesit, Dolomit, Strontianit, Markasit — Coelestin

— Strontianit, Dolomit, Leuchtenbergit, Markasit, P y 

rit, Quarz (p .50)

c) Coelestin, Strontianit, Quarz, Magnesit — Dolomit — 

Coelestin, Palygorskit, Magnesit, Strontianit, Q u arz, 

Markasit, Pyrit, Kupferkies (p. 56)

d) Coelestin, Dolomit, derber Magnesit, Quarz -» P y r it— 

Coelestin, Quarz — Pyrit (p.61)

e) Strontianit (nadelige xx), Dolomit -• Markasit — Coe

lestin (p. 64)

f) Dolomit -* Kupferkies (p. 64) 

Dank des freundlichen Entgegenkommens seitens des Herrn 

Dr. ALKE R  bot sich m ir die Gelegenheit, das in der Mine

ralogischen Abteilung des Joanneums in Graz aufbewahrte 

Originalm aterial zu sichten und mich von der Richtigkeit sei

ner Angaben zu überzeugen.
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Es muß hier betont werden, daß das oben gegebene 

Schema nur den derzeitigen Stand der Kenntnisse w ider

spiegelt, daß also bei Neufunden, die in Oberdorf mit 

Sicherheit noch erwartet werden können, einiges wird 

geändert werden müssen. Solche Korrekturen können vor 

allem  die relative Dauer der einzelnen Mineralisationspha

sen betreffen; es wird sich sicherlich auch noch herausstel- 

len, daß sich örtlich einzelne Phasen zeitlich überlappen, d . 

h. daß einzelne Minerale, die hier hintereinander angeführt 

wurden, auch nebeneinander Vorkommen können.

B e s c h r e i b u n g  d e r  E i n b a u e

A)  D a s  R e v i e r  " W i e s e r g u t  a l t 1*

W ie schon früher gesagt, trennt die "Talstörung" 

die Magnesit- und Talklagerstätte in zwei ungleich große 

Te ile . Der Großteil des Lagerstätteninhalts liegt nora- 

östlich von ihr im Revier '‘W iesergut a lt". In diesem 

Revier geht heute ausschließlich noch der Abbau auf Magnesit 

um und wurde auch bis zur Heimsagung die Haupt

menge an Talk hereingewonnen. Zum besseren Verutänd- 

nis der Talklagerstätte ist es aber unerläßlich, auch kurz 

den Bau der mit ihr eng zusammenhängenden Magnesit- 

Lagerstätte zu streifen. D ieser wurde erst jüngst von

I. LESKO beschrieben. Aus seiner Arbeit und den m ir 

von der Steirischen Magnesit-InduBtrie A .G . freundlicher

weise überlassenen Scheibenkarten geht sehr klar die 

äußere Form  der Lagerstätte hervor (siehe: Beilage II). Bei 

einigen Befahrungen, die ich dem Entgegenkommen des ge

nannten Betriebes verdanke, gewann ich einen persönlichen 

Eindruck und manche interessante Einzelheit. Nach LESKO 

besitzt der Magnesit eine gestreckte Linsenform, deren
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Querschnitt von SW gegen NE zunimmt und deren Haupt

achse flach gegen SW gerichtet ist, sich aber in der 

T ie fe  zuerst gegen E—W und dann, konform mit dem 

Schichtfallen, gegen NW richtet. Der Magnesitkörper 

weist entlang d ieser Hauptachse einige Verdickungen auf, 

die voneinander durch Dolomit (M ATZ  1947) und durch mäßig 

steil (30 -35 °) gegen W, WNW und WSW einfallende Quer- 

blfitter bzw. brecciöse Störzonen (HIESSLEITNER 1952b) 

getrennt sind. Auf diese A rt läßt sich die Magnesitlager

stätte zwanglos in drei ungefähr SW—NE-streichen- 

de Stöcke ("L in sen ") untergliedern: Die sogenannte "E inser- 

linBe" m it ungefähr 120 m, die "Zw eierlin se" m it rund 100m, 

die "D re ier lin se " mit rund 180 n Länge. A lle  dre i Linsen 

sind voneinander und gegen SW und NE durch Störungen oder, 

besser gesagt, Ruschein abgegrenzt, w ie dies schon seiner

ze it E. CLAR und G. HIESSLEITNER bewiesen, gegen SW 

durch die sog. "Talstörung" (nach E. CLAR ), gegen NE 

durch den mit 65-75 Grad gegen NE (ca. 60) einfallenden, 

sogenannten "NE-Sprung". LESKO sah in den "Stöcken" 

prim äre Verdickungen, die als kompakte Masse tektonisch 

weniger mitgenommen wurden als z. B. ihre Ränder. An 

Stellen mit flacher Kalklagerung ( d. h. in den t ie fe 

ren Einbauen) scheint nach LESKO der Magnesit und mit ihm 

in gleichem Maße auch der Kalk auszukeilen; d ieser von 

40 m auf 5—10 m Mächtigkeit 120 m tiefer.

In der "E inserlinse" gehen bzw. gingen bis 1961 

von W gegen E ansteigend Abbaue auf Magnesit in 830 

bis 871 m Höhe um. Die "Zw eierlin se" zeigt zwei in 

der Höhe voneinander abweichende Abbaubereiche: im W 

der Linse (Ua) w ird in 834 bis 862 m Höhe, im E dagegen in 

888 bis 904 m Höhe abgebaut (Ilb ). In der "D re ier lin se" kann 

man drei verschiedene Bereiche mit unterschiedlicher Höhe 

der Abbaue unterscheiden: der westliche T e il der L inse(H Ia) 

w ird in 835 bis 897 m Höhe, der m ittlere T e il (Illb ) in 874
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bis 919 m Höhe und der östlichste Teil (IIIc) in 836 bis 890 m 

Höhe abgebaut.

Faßt man die bei der untertägigen Kartierung gewon
nenen Erkenntnisse und das sich aus den Scheibenkar
ten des Magnesitbergbaues ergebende Bild zusammen, so e r 
kennt man von SW gegen NE vorgehend, folgende Bruchstaf

fel:
Im SW erfolgte längs der "Talstörung'' eine Abschie

bung des Revieres "Wiesergut alt" gegenüber dem Hansstol- 
len-Revier. Eine dieser Talstörung parallele Blattverschie
bung, die auf der Sohle 840 m durch einen Mylonit und auf 
der Sohle 808 m an der Lage des Kalkes beim Punkt 106 deut

lich zum Ausdruck kommt, bewirkte eine gegen NW gerichte
te Bewegung der Zweierlinse. Die Zweierlinse selbst ist 
durch eine ungefähr NS-verlaufende Störung, die mittelsteil 
gegen WNW einfallen muß, in zwei Blöcke geteilt. Der öst

liche Block (Ilb) erscheint gegenüber dem westlichen Block 
(Ila) gehoben. Auch die Zweierlinse wird im NE durch eine 
der "Talstörung" parallele Bruchzone gegenüber der D reier

linse gegen NW verschoben. Das Ausmaß allenfalls vorhande
ner Vertikalbewegungen läßt sich nicht genau ermitteln, 
zeigt aber eine Größenordnung von Meter bis Zehnermeter. 
Der Block lila zeigt an seiner Westseite eine geringfügige 
Abschiebung dieses Blockes von der we'stlich gelegenen 
Linse Ilb und eine beträchtliche SE-Bewegung des Blockes 
Illb. Die Bruchbewegungen an der Ostgrenze des Blockes Illb 
erzeugten einen breiten Bewegungshorizont und die Ausbil
dung einer tektonischen Magnesitbrekzie, die nachträglich 
vertalkt wurde. Die Richtung dieses tektonischen Streifens

(J.

läuft wieder der "Talstörung" parallel. Die Bewegungen führ
ten zu einer NW-Bewegung des Blockes IIIc. Die vorläufige 
Begrenzung der Lagerstätte selbat schließlich, der früher 

schon erwähnte "NE-Sprung", streicht ebenfalls wie die Ta l

störung NW—SE und verwirft den östlich von ihm gelegenen
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Magnesit mit dem gegebenenfalls auch hier vorhandenen Talk. 

B isher gelang es noch nicht, diesen Sprung auszurichten.

Leider waren die Aufzeichnungen über den Talkbergbau 

zur Z e it meiner Aufnahme (O. M. FRIEDRICH-J. GHADITSCH 

1962) sehr lückenhaft. Es lagen damals eigentlich nur fünf Ai* 

beiten vor, die Wesentliches über das Revier "W iesergut all!’ 

enthielten:

1.) Eine Karte der Talksteinwerke Eduard ELBOGEN (wahr

scheinlich aus den Zwanzigerjahren unseres Jahrhunderts 

stammend) im Maflstab 1 : 600;

2 .) Scheibenkarten aus den Abbauhorizonten zwischen dem 

Tiefbau (840 m ) und dem Gottfr!edstollen (868 m)undeine 

Scheibenkarte des H-Stockstollens;

3 .) die Grubenkarte des Werkes II in 3 Blättern vom Dezem 

ber 1944;

4 .) und 5 .) G. HIESSLEITNERs beide Berichte aus dem Jah 

re  1952.

Schon sehr früh war auf den Karten die Abhängigkeit 

der Form  der Talklagerstätte von der des Magnesites zu 

erkennen. Auf der ELBOGENschen Betriebskarte zwar 

noch nicht, denn damals, als diese Karte entstand, war 

der Talk im Streichen nur auf wenige Zehnermeter v e r 

folgt, im Fallen nur auf eine saigere Höhe von rund 60 m 

aufgeschlossen und nur zwischen dem sogenannten "Haupt

stoll en" und dem "Oberen Stollen", d. h. nur 15 m hoch, 

abgebaut. Aber schon die Scheibenkarten, die ein gutes 

Bild vom Abbau zwischen den Jahren 1937 und 1952 geben +\ 

lassen den Zusammenhang Tektonik im  Magnesitbergbau/ 

Vertalkung klar erkennen.

 ̂ Der Talk zwischen 840 und 868 m Höhe wurde in den Jah
ren 1937 bis 1952 abgebaut; der des H-Stockes, d, h. 
jener über der Gottfriedsohle, bis zur Höhe 892‘ 3 m in 
den Jahren 1-939—44.
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Die Baugrundrisse zeigen nämlich im wesentli

chen drei große Abbaubereiche (s ie  wurden allgemein als "Lin

sen" bezeichnet und dürfen nicht mit den leider gleichlauten

den Teilen der Magnesitlagerstätte verwechselt werden):

1 .)D ie  sog. "E inaerlinae". Es handelt sich dabei um eine 

steilstehende EW-streichende Linse von rund 75 m Längser- 

Streckung. In d ieser Linse lagen seinerzeit die sog 

"Gabrielebaue".

2 .) Mit dieser "E inserlinse" durch nach N geschlepp

te Talkfetzen verbunden, folgte die WSW—ENE-streichen- 

de.bis ungefähr 125 m lange "Zw eierlin se". Sie zeigt zw i

schen dem Gabriele-Horizont (858 m) und dem Gottfriedstol

len (868  m Höhe) deutlich eine Zweiteilung, die offensichtlich 

mit der Zerlegung der Magnesitlinse in die beiden Blöcke 

Ha und Ilb in ursächlichem Zusammenhang steht; denn 

aus dem Kartenbild ergibt sich, daß die Trennfuge eine 

besonders mächtige Talkfüllung aufweist. A llgem ein kann 

noch gesagt werden, daß hier die "Zw eie rlin se" flacher 

einfällt als die "E inserlinse".

3 .) Die "D re ierlin se 11 (nach der im Talkbergbau herkömmli

chen Bezeichnung) weist zwischen "T iefbau" und "G ottfried" 

gegenüber den beiden zuerst genannten Linsen m erk

würdige Verschiedenheiten auf. Während die "E inserlinse" 

und die "Zw eierlin se" eine flache Linsenform zeigen, 

handelt es sich bei der sog. "D re ier lin se " eigentlich um 

zwei offensichtlich ganz unregelmäßig geformte rundliche 

Talkkörper, die anscheinend — abseits von der Magnesit- 

Hangendschiefergrenze gelegen — "Talkstöcke" im Magnesit 

darstellen (vgl. Beilage II). Dabei ist bemerkenswert,daß der 

westliche "Stock" an den Block lila  des Magnesites, der öst

liche an den Block 111b gebunden zu sein scheint. Der w estli

che "Stock" zeigt zumindest in seinem tieferen Anteil eine 

gewisse Verbindung zur Magnesitgrenze an; für die Form  

des östlichen Stockes ist diese Grenze unwesentlich. Dies
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dürfte darauf zurückzuführen sein, daß sich im östlichen 

"Talkstock" die oben schon erwähnte starke Zerbrechung 

des Magnesitblockes Illb bemerkbar macht. Längs der 

durch die starke Zerrüttung, die örtlich bis zur Ausbil

dung einer tektonischen Breccie führte, aufgerissenen 

Klüfte drangen die talkbildenden Lösungen ein und v e r 

drängten den Magnesit von den Klüften aus, sodaß sich 

ein unregelmäßiges Netzwerk für die Talkführung, daher 

im Kartenbild auch für die Abbaue ergibt (Vgl. Beilagen 11,111, 

IV ).

Auch die Grubenkarte vom Dezember 1944 ( Maßstab 

1 : 500 ) und ihre Schnitte sind insofern von Bedeutung , 

als s ie erkennen lassen, daß c e große Mächtigkeit des 

H-Stockes4̂  einerseits durch die besondere Lage der 

Hangendgrenze des Magnesites, andererseits aber auch 

durch eine Kluft oder Störung bedingt ist. Auch diese Kluft 

oder Störung kann als Beweis für die tektonisch angelegte 

Grenze zwischen der "E inserlinse" und dem Block Ha ange

sehen werden.

Die auffällige Zerlegung der Magnesitstöcke U und 

III in einzelne Blöcke wurde auch durch die Neuaufnahme 

1961/62 besonders deutlich: So kommt die tektonische 

Begrenzung der beiden T e ile  der Linse II (Ila  und Ilb) z. B 

im  Abschwenken der heute verbrochenen Strecke bei den 

Punkten 12 bis 14.auf der 840 m-Sohle, in der gegen NNE 

beim  Punkt 16 plötzlich abschwenkenden 840 m-Sohle ( hier 

noch dazu mit einem dm-mächtigen Graphitmylonit) und w ei

ters z. B. auch In der südsüdwestlich streichenden, mit 50° 

gegen WNW einfallenden Störung beim Punkt 27 auf der 828m

+) Der sogenannte H-Stock gehörte der "E inserlinse" an. 
Auf Sohlrissen hatte der Talk bei einer streichenden Län
ge von 90 m eine Querausdehnung von 30(!) m. Zwar e r 
gab sich bei diesen Darstellungen durch die flache Lage
rung der Hflllschiefer ein verfälschtes Bild,doch war auch 
die wahre Mächtigkeit nocn im m er außergewöhnlich hoch.
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Sohle zum Ausdruck. Aus dem Kartenbild ergibt sich für die 

Zweierlinse, daß eine um NS streichende Störung den östlich 

gelegenen Block Ilb gegenüber dem westlichen (Ha) um eini
ge Zehnermeter relativ gehoben hat. Die Dreierlinse be
treffend, kann man die Bruchstörungen, die die einzelnen 

Blöcke in dieser Linse voneinander trennen, daran erkennen 
daß:

1.) die Grenze zwischen den Blöcken lila und M b mit zwei 
deutlich voneinander getrennten Talklinsen inx- Bereich 

zwischen der Tiefbausohle (MO m) und der Gottfriedsohle 

(868 m) zusammenf&llt;
2.) der Talk auf der 868 m-Sohle ebenfalls gleichlaufend mit 

dieser Grenze beim Punkt 40 stark gegen SE geschleppt 
wurde, und schließlich

3 .) die Talklinse auf den letzten 25 Metern der 808 m-Sohle 

nach MS gedreht wird. Damit voll im Einklang steht auch 

die Talkführung bei den Punkten 9 und 10 auf der 818 m- 
Sohle.

Der Bruch zwischen den beiden Blöcken Illb und IIIc 

äußert sich auf der 828 m-Sohle durch die NS-streichende 

Störung beim Punkt 40; auf der gleichen Sohle ( siehe:Beilage 

II) in der starken Zerdrückung und Vertalkung der Magnesite 

zwischen den Punkten 40 und 209 sowie in der starken Z e r -  
linsung in den damaligen (1962) Abbauen auf der Sohle 832 

und in den nordöstlichen Tellen der Sohle 828.

Im Revier "Wiesergut alt" bestanden folgende Einbaue:

1.) Geldnerstollen. Dieser Stollen, dessen Höhe nach der 

alten Karte 913 m betragen haben muß, folgte einstmals — 

direkt am Talkausbiß angeschlagen — der Magnesitgrenze. 
Aus der Karte scheint hervorzugehen, daß eine Strecke auch 

die Grenze des Magnesites gegen den Liegendkalk abgetaBtet 
hat. Bei dem 'jGeldnerstollen" handelt es. sich offenbar um 

jenen Einbau, dessen Mundloch nordöstlich der Kote 911'4 m
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auf dem Weg von der Etage 901*68 m zur Bergemühle der 

Steirischen Magnesit-Industrie A . G. liegt,

2 .) Der "Obere Stollen". Nach einer Karte müßte er in 906 m 

Höhe gelegen sein, doch dürfte die Karte in diesem Punkt eben 

so wie bei der Höhenangabe des "Hauptstollens" und des 

"Schmiedenstollens" falsch sein. Nach einer anderen Karte 

hat der "Obere Stollen" sein Mundloch auf der Etage mit der 

Kote 884 m. E r diente anscheinend nur der Wetterführung für 

die darunterliegenden Abbaue. Die F irs te  ist anscheinend 

noch unverritzt.

3.) Der höchste 1962 noch zugängliche Einbau war der soger 

nannte Tagbaustollen ( 901 m-Sohle; Beilagen II, III, IV ) . 

Das Vorort war damals belegt. Z i  r Z eit der Aufnahme 

erkannte man am rechten Ulm kurz vor der Ortsbrust 

eine mit 74° gegen NE eintauchende, NW—SE-verlaufende 

Störung, längs der der nordöstlich davon gelegene T e il 

gegenüber dem südwestlichen abgesunken ist. D er Stollen 

selbst lag in einem sehr stark gestörten Bereich, der im  

Talkbergbau die sog. "E inserlinse" von der "Zw eierlin se" 

trennt. D ie Verwerfung an der Ortsbrust im Tagbaustollen 

kann als eine Einzelerscheinung dieser Störungszone angese

hen werden.

Die nächsten, unmittelbar darunterliegenden Einbaue 

und eine Strecke in 904 m Höhe gehen alle von zwei Schäch

ten aus, die vom Gottfriedstollen aus hochgebrochen worden 

sind und sollen daher im Zusammenhang mit der Erklärung 

des Gottfriedstollens erläutert werden,

4 .) Der Schmieden-Stollen. (Auch "M ittelsto llen " genannt und 

vielleich t mit dem jüngeren "H-Stock-Stollen" identisch ). 

D ieser Stollen liegt nach der alten Karte in 900' 9 m Höhe;der 

"H-Stock-Stollen" aber nach jüngeren Angaben in 892’ 5 m 

Höhe. Im Grundriß decken sich die Mundlöcher beider Stollen. 

Der Schmieden-Stollen bzw. H-Stock-Stollen" verritz te  wäh

rend des letzten Krieges grauen Talk, der zum T e il einige
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M eter mächtig war. D er Abbau wurde hier aus unerfindlichen 

Gründen zwischen den Sohlen 879 rn und 892' 5 m e in geste llt , 

M öglicherw eise hängt die Einstellung mit der Schwierigkeit 

zusammen, gegen Ende des vergangenen K rieges A rb e its 

kräfte bekommen zu können. Nach der Grubenkarte 1944 v e r

flacht der Talk hier m it 79° gegen NNE. Aus einem nur 

sehr grob gehaltenen Plan 1 : 500 vom Juni 1936 geht hervor, 

daß der H-Stock bzw. seine östliche Fortsetzung bis zur Fran

ziskusstrecke (878 m) abgebaut worden ist. Im übrigen e r 

kennt man auch auf d ieser Karte am S-Schwenken der F ran 

ziskusbaue im Bereiche der Punkte 48, 67, 6 8 , 69 mühelos 

die Abhängigkeit der Talkführung von der Störung, die die 

Zw eierlin se in die Blöcke Ila  und Ilb zerlegt.

5 .) Hauptstollen (auchl,feduardstollen"genannt). D ieser Stol

len, der nach der alten Karte in 893" 8 m Höhe angeschlagen 

wurde, durchörterte offensichtlich zuerst den Magnesit und 

erre ich te nach 33 m Länge den Talk. D er Stollen ist durch 

Aufbrüche m it dem Schmieden-, dem Oberen und w eiter hin

auf m it dem Geldner-Stollen verbunden und war auch vom"Gott- 

fr ied ’ 1 aus durch Aufbrüche erreichbar.

6 . )  "A lte r  Stollen". Der A lte  Stollen, etwas mehr als 10 m 

über dem Gottfriedstollen gelegen, durchörterte anscheinend 

zuerst querschlägig Liegendkalk und längte dann offensicht

lich  an der Grenze des Magnesites aus. Auf der Karte ist 

noch eine versetzte  Seitenstrecke angegeben, die v ie lle ich t 

weißem Talk im Magnesit folgte. Jedenfalls scheint fest

zustehen, daß die hier ungefähr NS verlaufende, ebensöhlige 

Streichstrecke die südwestlichste Begrenzung des Magnesit

vorkommens im  R ev ier "W iesergut a lt" darstellt. D ieser B e

fund und die Tatsache, daß auch bereits im  Geldner-Stollen 

anscheinend eine Strecke der M agnesit-Liegendgrenze folgte, 

scheinen darauf hinzudeuten, daß örtlich auch diese Grenze 

oder ihr benachbarte T e ile  des Magnesites vertalkt waren.
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7.)"Alter Hoffhungsbau". Der Alte Hoffnungsbau, nach einer 

alten Karte in 873*2 m Höhe gelegen, dürfte wohl mit dem 

auch auf jüngeren Karten enthaltenen sogenannten "Tagbau- 
stollen" (874 m) identisch sein. Der Alte Hoffhungsbau ver
läuft vollkommen geradlinig und scheint im Liegenden der La
gerstätte verblieben zu sein.
8.) Der Gottfriedstollen wurde in graphitischen Schiefern an
geschlagen, die gleichmäßig mittelsteil gegen NNE bis WNW  

einfallen (siehe: Beilage HI). Der Talk war zwischen diesem 

Horizont und dem UnterfahrungsstoUen besonders mäch
tig: Bei einer streichenden Erstreckung von 60 bis 100 m be
trug seine maximale Mächtigkeit 15- 20 m, wogegen der 

Durchschnitt für ändere Oberdörfer LagerstättenteUe 1*2 bis 

4 m betrug.
Besonders bemerkenswert waren eine Reihe von Stö

rungen und Klüften, die N -S ,  E -W ,  N E -S W  und N W -S E  

strichen. Die Störungen zwischen den Punkten 31 und 32 

konnten wieder auf die Störzone bezogen werden, die die sog. 
"Zweierlinse" von der "Dreierlinse" trennte. Besonders 

auffällig war das gehäufte Auftreten von Klüften und Brüchen 

zwischen den Punkten 36 und 40. Hier war auch vielfach der 

Magnesit stark von Talk durchtränkt. Der Talk selbst stellte 

einen Bewegungshorizont dar und war beim Punkt 40 ganz auf
fällig aus seiner SW—NE-verlaufenden Streichrichtung gegen 

SE hinaus gedreht. Diese Änderung im Streichen zeigt Bewe
gungen an, die die Dreierlinse ebenfalls wieder in mehrere 

Blöcke zerlegten. Diese Durchbewegungen waren aber nicht 
so stark, um eigene Linsen aus den Magnesitblöcken formen 

zu können. Auf diese Art entstanden nur Abschiebungen mit 
geringen Versetzungsbeträgen und zum Teil nur Flexuren 

mit NW—SE gerichteten Achsen. Die Verwürfe und Klüfte zwi
schen den Punkten 36 und 40 können so dem Block HIa zuge
ordnet werden. Von der Gottfriedsohle aus erreichte man sei
nerzeit über zwei Schächte weitere höher gelegene Strecken,
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in denen 1962 noch graue Talksdrten abgebaut wurden. Es 

waren dies die zum Teil auf der Beilage III wiedergegebenen 

Sohlen in 878* 5, 896 und 904 m. Der Schacht beim Punkt 40 

und die 878'5- und 904 ra-Sohle sind auch auf dieser Beilage 

dargestellt. Leider waren die westlichen Teile der (897- unc| 
896 m-Sohle schon versetzt. Alle diese Strecken folgten der 

hier abbauwürdig vertalkten Magnesit-Schiefer-Grenze. U r 
sprünglich längte man von den beiden Schächten nach E undW 

jeweils durch kurze Strecken im Streichen aus, soweit der 

Talk billig hereinzubringen war, doch waren diese Abbausoh
len zur Zeit meiner Aulhahme naturgemäß alle schon wieder 

versetzt; besonders bedauerlich war dies bei der 897 m-Soh
le und dem westlichen Teil des 896 m-Abbaues. Auf Grund 

der geologischen Auihahme hätten gerade dort Bruchstörun
gen zwischen der sog. "Zweierlinse" und der "Dreierlinse" 

bzw. zwischen den Blöcken IQa und m b durchstreichen müs
sen. A ls Beweis für die Richtigkeit der an anderen Stellen 

gewonnenen Ansichten über die Tektonik konnte deshalb hier 

nur auf das auffallende Abschwenken der Äbbaue aus dem 

Kartenbild gelten.
9.) "Hoffnungsbau". Der Hoffnungsbau, in ungefähr 854 m Hö
he gelegen, wurde augenscheinlich im anstehenden Talk ange
schlagen und verfolgte diesen auf rund 25 m Länge. E r hatte 

auch eine Verbindung zum "Unteren Hoffnungsbau".
10.) "Unterer Hoffnungsbau". Dieser stellt nach der ELBO - 
GENschen Karte den tiefsten Einbau dar; er wurde in rund 

840 m Höhe angeschlagen und hieß später " Tiefbaustollen" . 
E r war 1962 noch offen.

Nach Durchörtern des Quarzites erreichte die Strecke 

die hier N-S-streichende Magnesit-Schiefer-Grenze. Die 

liegend zu ihr auftretenden Störungen deuten, wie schon 

oben gesagt, die tektonische Grenze zwischen der Einser- 
und der Zweierlinse an. Zwischen dem Tiefbauhorizont und 

dem Gottfriedstollen ging seinerzeit der sehr ergiebige

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



-  59 -

Abbau der Gabride-Sohle um, Le id er waren alle diese 

Strecken 1962 schon versetzt bzw. verbrochen und daher 

nicht mehr fahrbar. Eine gew isse Deutung der Lagerstätte 

ist daher für diesen Bereich nur auf Grund der vorhandenen 

Scheibenkarten möglich. Die talkführende Zone fie l vom 

G ottfried bis auf den Tiefbau hinab sa iger ein. D ie schon 

oben angedeutete N-Bewegung der Zw eierlin se deutet sich 

auch schön in der Schleppung einer kleinen Talklinse in 

858 m Höhe an. Auch die Zw eierlinse des Magnesitbergbaues 

war im N von einer sehr ste il einfallenden Talkschwarte um

hüllt, die zwischen 858 und 868 m Höhe an einer Talkan

schoppung deutlich die Zweiteilung 'e r  L inse erkennen läßt.

D er Linsencharakter der D reierlin se xBt schlecht zu 

sehen. D ie Abbaue zwischen Tiefbau- und Gottfriedsohle lie r  

geri unregelmäßig, zum T e il offensichtlich im  Magnesit, zum 

T e il an der Grenze des Magnesites gegen die Hangendserie. 

H ier zeigt sich allein schon'in der Form  der ehemaligen Ab

baue das Vorhandensein einer Verdrängung längs einer b re i

teren Zone, eben des schon oben genannten Zerrüttungsstrei

fens an der Ostgrenze des Blockes HIb.

11.) Unterfahrungsstollen (828 m -Soh le).D ie 828m -Sohleließ 

besonders in der Strecke beim Punkt 22 und an Störungen 

deutlich die Grenze zwischen den beiden Blöcken Ha und Ilb 

erkennen. Aus dem vertalkten Kluftnetz zwischen den Punkten 

40 und 209 ließ sich der Zerrüttungsstreifen an der Ostgren

ze des Blockes HIb erschließen. Vom Punkt 210 aus wurde 

auf die Sohle 832 m hochgebrochen. D er Verlau f der 832 m- 

Sohle, ihre Vertalkung und die rasch wechselnde Streichrich

tung sind ebenso w ie in der darunter liegenden 828 m-Sohle 

auf den Zerrüttungsstreifen an der Ostgrenze des Magnesit

blockes HIb zurückzuführen. Die Talkschwarte, die an der 

Hangendgrenze des Magnesitblockes IIIc erwartet werden 

konnte, wurde bis 1962 auf diesen Sohlen noch nirgends ange

r itz t.
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12.) D ie 808 m-Sohle. Auf d ieser Sohle wurde zum ersten 

Mal das Liegende des Magnesites — der blaue Bänderkalk — 

durchörtert. D er "E inserlin se" des Talkes gehörten die 

Abbaue beim Punkt 111 und westlich des Schachtes auf die 

Sohle 828 an. Nordöstlich des zuletzt genannten Schachtes 

erkannte man sehr gut die hier nur mehr sehr geringe Mäch

tigkeit des Magnesites und die Entstehung des Spatmagnesites 

und des grobspätigen Dolomites aus dem Bänder kalk durch 

Metasomatose. D ie Talkführung, die Zerbrechung des M a

gnesites und Streichrichtung der hangenden Quarzite bzw. 

Grauwacken deuteten auf die Nachbarschaft der schon m ehr

fach erwähnten "TalBtörung" hin.

Auffallend war hier, daß örtlich zwischen dem hangen

den Magnesit und dem liegenden Bänderkalk grüne Schiefer 

eingeschaltet waren. D ie Hangendgrenze des Magnesites 

wurde manchmal, so z. B. beim Punkt 104, durch einen 

dunklen Letten mit tektonischen MagneBitgeröllen gebildet . 

D er Magnesit keilte vollends beim P . 126 aus: Das Liegende 

bildete der Bänderkalk, das Hangende ein stark graphitischer 

Letten. Zwischen der 808 m-Sohle und dem Ünterfahrungs- 

stollen gingen 1962 einige Abbaue um, so z. B. auf der 

813 ' 5m- ,  der 815 m -, 813 m- und 818 m-Sohle. Noch 

früher gab es auch Abbaue von dem Aufbruch aus, der vom 

westlichen T e il der Sohle zur 828 m-Sohle emporführte.Zwei 

Sohlen d ieser alten Abbaue lagen in 823 und 828 mHöhe. Sie 

zeichneten sich durch einen hohen Anteil an hellen Talksorten 

aus.

13.) Hauptunterfahrungsstollen (■ Rosem ariestollen "  788 m- 

Sohle). D er Hauptunterfahrungsstollen hatte zum Z ie l, die 

se inerzeit von G. HIESSLE1TNER vo r geschlagenen Bohrun

gen zu ersetzen und die Talk- und M agnesit-Lagerstätte nahe 

der geologisch vermuteten Unterkante der Linsen zu unter

fahren. L e id er erbrachte der Stollen nicht den gewünschten 

E rfo lg . Nach einer mächtigen Serie gleichmäßig einfallender
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Quarzite und Grauwacken durchörterte die Hauptunterfahrung 

einen h ier nur mehr sehr geringmächtigen Magnesit, der an 

seiner Hangendgrenze nur mehr Talkspuren ze ig te . D ie Quar

z ite  waren zweischarig zerschert ( auf der Beilage III durch 
ff ff  ̂ 1}

Sj und s2 kenntlich gemacht), die sedimentäre Schich

tung (auf der genannten Beilage m it "s s "  bezeichnet) streicht 

ENE. D ie Grenze zwischen dem Liegendkalk und dem Magne

sit bildeten grüne Schiefer. M it scharfer tektonischer Grenze 

folgten auf den Magnesit dunkle Liegendquarzite, so beim 

Schacht, der zur Sohle 808 emporführte. Sie sind auf der B e i

lage m it derselben Signatur w ie die Hangendschiefer ausge

schieden.-

14.) Neben diesen Stollen, deren Lage ziem lich  genau auch in 

den Hissen festgelegt ist, findet sich auf der ELBOGENschen 

K arte noch ein Mundloch eines weiteren 11 A lten Stollens '*, 

über den etwas Näheres nicht ausgesagt werden kann. E r 

scheint im  Liegenden verblieben zu sein; deshalb wurde der 

Betrieb in d ieser Strecke schon nach wenigen Metern einge

stellt.

B) D a s  R e v i e r  " W i e s e r g u t  n e u "  (Hansstollenreviei}

Vom R ev ier "W iesergut a lt" durch einen ungefähr 

100 m breiten nordwest-südöstlich streichenden Streifen 

der L iegendserie {Bänderkalke und im NW auch Schiefer) 

getrennt, stehen Magnesite und Dolom ite zwischen rund 

920 und 950 m Höhe in einer obertägig ungefähr. 150 m 

langen und 40 m breiten, untertägig nach HIESSLEITNER 

in einer 200 m langen L inse an. W ie die Kartierung e rga b , 

schalten sich westlich der Höhe mit der Kote 926" 15 m 

zwischen die hangenden Magnesite und die liegenden Bänder

kalke helle Dolom ite ein, die gegen SE zu rasch an Mächtig

keit gewinnen und östlich der Kote 943*66 m in rund 928 m 

Höhe zum letzten Mal aufgeschlossen sind. An d ieser Stelle 

tauchen sie unter den Hangschutt bzw. die Haldenstürze unter
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(vg l. Beilage I ). W ie schon früher erwähnt, werden diese 

Dolom ite von einer vertalkten Störung, die der "Ta lstörung" 

para lle l läuft, durchschnitten. D ies zeigt an, daß entweder 

die Talstörung und die ihr parallelen Verwerfungen, die zur 

jüngsten tektonischen Phase gehören, bereits älteren ("p rae - 

talkischen", v ie lle ich t aber postmagnesitischen) Anlagen fo l

gen oder, daß die Vertalkung einen re la tiv  langen Zeitraum  

einnahm. Ich neige mehr der zweiten Deutungsmöglichkeit za  

D er Mineralisationsablauf zeigt nämlich, daß die Magnesia- 

metasomatoBe z. B. m it Parasepiolith, Leuchtenbergit ( K l i

nochlor} II, Dolom it III und Magnesit III selbst die Bildung des 

bekannt jungen Schwerspates überdauert.

Da jetzt a lle Abbaue d ieses R ev ieres  — die durch

schnittliche Talkmächtigkeit betrug h ier 2 m — schon verbro

chen sind, obgleich sie nach Angaben der Betriebsleitung 

ers t 1958 stillgelegt wurden, ist man bei der Beurteilung der 

Lagerstättenverhältnisse auf ä ltere Karten und geologische 

Untersuchungen angewiesen. An solchen liegen vor:

1 .) die schon bei der Besprechung des R ev ieres  "W iesergut 

a lt" erwähnte ELBOGENsche Betriebskarte im  Maßstab 

1 : 600

2 .) eine Staatsprüfungsarbeit von I. KULSCHITZKIJ aus dem 

Jahre 1936

3 .) eine "K arte  der Talksteinwerke Oberdorf a. L g . Ed. 

ELBOGEN, Neuer Bergbau 1 : 500"

4 .) d ie "Grubenkarte des W erkes II Blatt N r. 1 ( Hauptgrund

riß 1 : 500)" vom Dezem ber 1944

5.) sin Gutachten G. HIESSLEITNERs (1952b) und die diesem 

beigegebenen Beilagen Ila  bis d und IV/2

6 . )  eine Karte "H ansstollen -Revier 1: 500", anscheinend bis 

zum Abbauende laufend ergänzt.

D ie gründlichste geologisch-lagerstättenkundliche Au f

nahme besorgte w ieder G. HIESSLEITNER. Aus einer Reihe 

von Scheibenkarten und Pro filen  läßt sich sehr klar der Au f
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bau dieses R evieres erkennen. D er Plan 1 : 500 des Hans- 

sto llen -R evieres enthält keinerle i geologische Angaben, ist 

aber insofern bedeutsam, als das in ihm enthaltene Strecken

netz die aus den übrigen Unterlagen erschlossenen V o rs te l

lungen über den geologischen Aufbau bestätigt. D ie Gruben

karte aus dem Jahre 1944 verdient besondere Erwähnung w e

gen der beiden dazugehörenden P ro file  8 und 10. D iese Schnit

te lassen nämlich erkennen, daß im Hansstollen zw ei vonein

ander durch Magnesit getrennte und sich hier in etwa 923 m 

Höhe vereinigende "T a lk la ge r" abgebaut wurden; w eiters, daß 

im  SE, im  Bereich  des Leim er-S tollens nur mehr der Talk 

an der Grenze vom Magnesit zum Schiefer bauwürdig vorhan

den w ar. W eiters  ergibt sich, daß die Talkführung an der 

G renze vom Magnesit zum Hangenden im  Bereich  des Hans- 

stollens m it der im  Leim er-S to llen  nicht unmittelbar zusam

menhängt, sondern schon die Vermutung nahe liegt, daß be i

de Abbaübereiche zwei vö llig  voneinander verschiedene, ab

gebaute Talklagerlinsen sind, was sich ja, w ie unten noch nä

her ausgeführt w ird, tatsächlich bestätigt hat. D ie "K arte  der 

Talksteinwerke . . . .  "  und die von I. KULSCHITZKIJ bringen 

led ig lich  kleinere, unwesentliche Ergänzungen, sodaß nicht 

w eiter auf sie eingegangen werden muß.

Aus den genannten Unterlagen lassen sich folgende 

Einbaue entnehmen (vg l. Beilage II):

1 .) D er höchste Stollen war in 953 m Höhe die sogenannte 

" V ersatz-S trecke". D iese wurde unmittelbar am Ausbiß des 

Talkes angeschlagen, führte jedoch querschlägig durch ihn 

hindurch in die hangenden Schiefer. In diesen löcherte die 

Strecke m ittels eines tonnlägigen Schachtes m it dem L e im er- 

Stollen. D er ehemals mächtige graue Talk zwischen diesen 

beiden Einbauen wurde anscheinend vollständig ausgebaut.

2 .) D ie "Zw ischensohle 11 längte in 948 m Höhe 30 m im  Talk 

aus. Auf ihr wurde der auch im  Leim er-S tollen  angeritzte
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Talk, der hier nach einem Profil HIESSLEITNERs ganz 

flach gegen SW eintaucht, abgebaut.
3.) Der "Obere Stollen1' folgte offensichtlich vom Mundloch 

weg auf ungefähr 20 m Länge dem Talk. Dieser Bau, nach 

einer Karte in 946 ‘ 5 m Höhe gelegen, darf wohl wegen 

seiner Form trotz abweichender Höhe und Lage als mit dem 

Kernstollen (944 m-Sohle) identisch angesehen werden.
4.) Der Leimer-Stollen (943*4 m), mit dem Kernstollen 

(944 m) zusammenhängend, längte im grauen Talk der 

Hangendgrenze des Magnesites aus, fflhrte aber auch örtlich 

bräunlichen oder fleischroten Talk, teilweise mit wurm ähn
lichem Apatit, wie dies K. MATZ (1939: 136} beschrieb. Die 

vom Leim er- und Kernstollen aufgefahrenen Streichstrecken 

erreichten eine Länge von 85 m. Die Schiefer liegen hier 

sehr flach (Einfallen: 20 bis 25/SW bis WSW).
5 .) In 940 m Höhe befand sich noch ein 11 Alter Stollen 

über den aber genauere Angaben fehlen.
6.) Die "7. Sohle" (über dem Hansstollen) hatte ihre beiden 

Mundlöcher in 937*8 m Höhe und verfolgte die Magnesit- 
Hangendgrenze, die auch hier örtlich Talkspuren führte, auf 
eine Länge von 70 m.
7.) Der sogenannte Schachtstollen verquerte zuerst in 

933*3 m Höhe auf eine Länge von rund 32 m das Liegende 

der Talklagerstätte und erreichte dann auch den durch den 

Zubaustollen, mit dem er auch durch einen Schacht verbun
den war, aufgeschlossenen Talk. Dieser war offensichtlich 

sehr stell aufgerichtet und nicht an die Hangendgrenze des 

Magnesites gebunden, sondern ein von dieser unabhängiges 

Vorkommen vielleicht längs einer Störung im Magnesit.
8.) Der Hansstollen (917*4 m) durchörterte nach l i m  ab
bauwürdigen Talk, der auch 63 m weit gegen SSW verfolgt 

wurde. Wie schon oben angedeutet, wurde hier eine weitere 

Talkführung im Magnesit selbst aufgeschlossen. Die Aufnah
me HIESSLEITNERs zeigt sehr klar. H»« diese Talkspur im .
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Magnesit an eine Störung gebunden ist, die, gegen W bis NW 

einfallend, den östlich bzw. südöstlich an sie grenzenden 

Magnesit gegenüber den westlich bzw. nordwestlich von hier 

gelegenen Kalken und Magnesit abgesenkt hat.

9 .) D er nächsttiefere Einbau, der sogenannte "Krügersto lleA 1 

(907 m), erreich te schon nach einigen Metern die hangenden 

Schiefer. D ie Hangendgrenze des Magnesites war hier an

scheinend nicht vertalkt, im  Magnesit selbst wurden einige 

talkige Zonen längs SE —NW - bis ESE—WNW-streichender 

Störungen angetroffen. V or Ort steht d ieser Stollen in hel

len und fleckigen bzw. grauen dichten Dolomiten. Man e r 

kennt daraus, daß d ieser übrigens ; iem lich  gerade verlau 

fende Stollen in seinem letzten Stück w ieder das Liegende des 

Magnesites erreicht hat.

10.) Der Zubaustollen, nach einer Karte in 907* 7 m Höhe ge

legen, ist offensichtlich identisch m it dem auf jüngeren 

Karten m it "K rügersto llen " bezeichneten Einbau. In seiner 

unmittelbaren Nähe befand sich ein w eiterer,

11.) "A lte r  Stollen'*, der nach einer Karte in gleicher Höhe 

w ie der "Zubaustollen" und nach den Rissen in jüngeren Au f

nahmen am Talkausbiß angeschlagen worden ist.

12.) In der "Unterfahrung des Hansstollens" (885' 4 m; B eila 

ge Ha, 4/2, P r o f i l  a/bei HIESSLEITNER 1952b), auch "Leon - 

hardstollen" genannt, wurden stark verfa lte te  Bänderkalke 

dürchörtert (vg l. Beilage V ). B ei einem Aufbruch zu den hö

heren Sohlen schieben sich zwischen diese Bänderkalke und 

den hangend zu ihnen liegenden graphitischen Schiefern M a

gnesite ein. Das Vorort der Unterfahrung verb lieb  im Ma

gnesit. Die Hangendgrenze und damit auch der dort a llfä llig  

vorhandene Talk wurden nicht erreicht; dazu hätten noch eini

ge M eter geschlagen werden müssen.

Zusammenfassend kann somit über die Lagerstätten

verhältnisse Im Hansstollen-Revier festgehalten werden;
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Man kann auf Grund der Lagerung, wenn man von den nur 

sehr geringfügigen Vertalkungen innerhalb des Magnesites 

absieht, grundsätzlich zw ei verschiedene talkführende 

Zonen unterscheiden:

1 .) Im  Westen, in dem Bereich, der durch die Hansstollen- 

Unterfahrung (Leonhardstollen) aufgeschlossen ist, ist 

die Lagerung durch den sehr engen Faltenbau der liegenden 

Bänderkalke sehr undeutlich, das Streichen der Hangend

grenze des Magnesites gegen den Talk wechselt sehr stark „ 

Zudem schiebt sich zwischen die schon durch die Haupt

strecke aufgeschlossenen Bänderkalk- bzw. Magnesit- 

Hangendschiefer-Grenze und den w eiter westlich vo r Ort 

aufgeschlossenen Magnesit w ieder ein Schieferstreifen 

längs einer Störungsbahn ein. In den höheren Einbauen 

erkennt man, daß die Hangendschiefer-Magnesit-Grenze 

tektonisch nicht mehr derartig stark w ie in der Unterfah

rung beansprucht worden ist. D ie Grenze streicht h ier nord

nordöstlich—südsüdwestlich und fä llt flach gegen WNW ein 

(Hansstollen, Krügerstollen ).

2 .) Bemerkenswert und bezeichnend für den Bau dieses 

R evieres ist eine Zweiteilung (Zerscherung?) der Magnesit

linse, die sich besonders deutlich an der Hangendgrenze 

des Magnesites zu den Schiefern äußert: D er nordwestliche 

L insenteil (Bereich der Abbaue Hansstollen m it Unterfah

rung, Krügerstollen) ist von dem südöstlichen Linsenteil 

(Kernstollen, Leim ersto llen , Versatzstrecke) durch einen 

ungefähr NE —SW verlaufenden Schief erstreifen  getrennt. 

B is auf einzelne, wahrscheinlich unbauwürdige R estp feiler 

in der F irs te  des Kerristollens zwischen den Punkten 1 und 6 

kann die südöstliche Talklinee, die unterhalb 943 m Höhe 

(L e im  er-Stollen) nirgends v e r r itz t  wurde. Über dem Kern- 

stollen-Niveau als ausirebaut bezeichnet werden. Der nord

westliche T e il der Magnesitlinse wurde in Bezug auf seine
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Bauwürdigkeit durch die Unterfahrung genau untersucht. D er 

Talk ist hier allgem ein sehr flach gelagert. D ie so eigenar

tig braun gefärbten Talksorten, deren Herkunft le id er auf 

keinem der vorhandenen Pläne festgelegt ist, dürften höchst

wahrscheinlich aus dem Bereich Kernstollen—Leim ersto llen  

stammen, da h ier auch die hellen Dolom ite, z . B .  auf der 

Etage 927" 8 m und darüber, vertalkt sind.

B e m e r k u n g e n  z u r  L a g e r s t ä 1 1 e n g e n e s e

Schon 1914 hatte D O ELTEP, 1914 und 1921 auch 

K. A . REDLICH aus dem Gebiet von Gömör (J o lsva ) bzw. 

vom  Eichberg Pseudomorphosen von Talk nach Spatdolomit 

beschrieben. 1960 gelang H .G . F . W INKLER der experim en

te lle  Nachweis einer derartigen Bildung des Talkes aus D o

lom it nach der Gleichung:

Dolom it + Quarz + H20  Talk + Ka lzit +
5300 c  „  ,

CC> 2 ----------Dilopsid.

Eine solche Verdrängung eines Dolom ites durch kieselsäure- 

hältige Lösungen konnte in Oberdorf bisher nur unter dem 

Mikroskop gefunden werden: 1960 hat nämlich LESKO Ein

zelheiten über die Umsetzung der quarzreichen Hangendge

steine bekanntgemacht und durch An- und Dünnschliff- sowie 

röntgenographische Untersuchungen belegt. So stellte er bei

sp ielsw eise fest, daß bei feinkörnigen Sandsteinen unter- 

schiedlicherKorngröße die feineren Komponenten früher v e r 

drängt wurden, sodaß gröbere Quarzkörner noch erhalten ge

blieben sein können. Dabei kann die Verdrängung — und das 

ist in diesem  Zusammenhang wichtig — auch in zw ei Stufen 

vo r  sich gegangen sein. In diesen seltenen Fällen  wurde in 

der einen Etappe der Sandstein do lom itis iert und hierauf, in 

ie r  zweiten Phase, wurden die Dolom itkristalle von denRän- 

lern he** "erta lk t. D ie Metasomatose läuft hier also über
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den Dolom it, der eine ^.wischenphase, eine A r t  "M esosom ", 

darstellt. Dabei macht sich h ier w ieder eine texturerhalten

de Metasomatose dergestalt bemerkbar, daß gröbere Dolo- 

mitporphyroblasten, d ie  in ein er schon vö llig  vertalkten 

Grundmasse schwimmen, den ursprünglichen Quarzgeröllen 

entsprechen. Meines W issens gelang damit LESKO auch 

erstm alig  der Fund eines vertalkten Konglomerates ( Korn

größe bis 20  mm).

M it Ausnahme dieser direkten Verdrängung von 

Dolom itkristallen durch den Talk möchte ich auch auf 

eine, wenngleich auch sehr begrenzte von Gesteinsdolomit 

aufmerksam machen: Im R ev ie r  "W iesergut neu" (H ansstol- 

len revier) w ird auf der Etage 927' 8 m ein feinkörniger h e ll

brauner bis hellgrauer, engscharig zerhackter Dolomit 

durch eine gegen ESE —W NW ( 120/300)-streichende und sai

ger einfallende Störung durchschnitten. D ie Bruchfläche, die 

der "Talstörung" CLARs praktisch para lle l läuft, ist mit 

einer cm-dicken Talkschwarte belegt. D er Talk hat h ier das 

eisenschüssige Pigment des Dolom its übernommen. Ob eine 

derartige Verdrängung unter Umgehung des Magnesitstadi

ums im Hans Stollenrevier häufiger war, läßt sich heute 

nicht mehr beweisen.

Weitaus häufiger tritt aber in Oberdorf eine Verta l- 

kung des Magnesits nach dem Schema MEIXNERs:

3 MgC0 3  + 4 SiÜ4 + H2O ■ (OH)2Mg3Si4Öio + 3 0 0 2  auf.

 ̂ Besonders schön sind diese Dolom ite auch unterhalb 
(nordöstlich) des Kernstollen-Mundloches aufgeschlossea 
Die Grenze d ieser Dolom ite, die nordöstlich der " T a l 
störung" bisher noch nirgends aufgefunden werden konn
ten, 5.u dem darüberliegenden Spatmagnesit ist über
all tektonisch bedingt. A ls  B eisp ie l hiefür se i der schöne 
Harnisch östlich des Kernstollen-Mundloches unterhalb 
der Kote 943*66 m angeführt.
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Die Dünnschliffuntersuchungen LESKOs ergaben, daß 

bei d ieser Umsetzung von Magnesit zu Talk eine Dolom itir 

sierung e r fo lg te , die durch die bei der Talkbildung fr e iw e r 

dende Kohlensäure begünstigt oder überhaupt ers t erm ög

licht wurde. Eine Dolom itisierung grauer M agnesit-xx ist 

vo r LESKO übrigens auch schon durch M EIXNER (1952) be

kannt geworden.

Im Grenzbereich vom Magnesit (P inolit) gegen die 

hangenden Grauwacken und graphitischen Schiefer hat 

W ELSER 1938 einen lückenlosen Übergang vom frischen 

unveränderten Magnesit über hellen magnesitbürtigen Talk 

m it Magnesitrelikten ("M ügeln” ' bis zum dunklen, durch 

Verdrängung der Sandsteine und Grauwacken entstandenen 

Talk nachgewiesen. Damit wurden Vermutungen über ein 

gleiches oder annähernd gleiches A lte r  von Gesteinsmagnesit 

und Talk ( z .  B .: K IT T L  1920, H IM M ELBAUER 1933) w i

derlegt.

Der Talk verdrängte aber nicht nur ä ltere M in era le , 

sondern erfü llte oft auch ohne merkbare Verdrängung äl

tere  Rupturen, die im Magnesit unmittelbar vor der Ta lkb il

dung aufrissen. Zur gleichen Z e it wurden besonders jene 

Stellen, an denen der Magnesit an graphitreiche Sandsteine 

oder gar Graphitschiefer stößt, extrem  tektonisiert, z e r -  

schert, zerlinst, ausgewalzt, m ylon itisiert. Während also 

der Magnesit auf diese Beanspruchung nur m it einer groben 

Klüftung rea g ie r te ,. verhielten sich die Schiefer in seinem 

Hangenden plastisch und wurden daher eng verfa lte t oder 

zumindest — dies tr ifft  für die sandigeren oder quarziti- 

schen Typen zu — eng zerschert.

So is t es auch leicht erk lärlich , daß led iglich  die rand- 

lichen M agnesitteile, d. h. die pinolitischen Varianten, stä r

ker zerklü ftet wurden. D ie gleiche Beobachtung macht man 

aüch an Orten mit geringer Mächtigkeit des Magnesites, also
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in der T ie fe . LESKO hat übrigens diese Klüfte eingemessen 

und so für ihre Po le  in einem Sammeldiagramm ein deutli

ches Maximum im  W gefunden. D iese postmetasomatisch 

nicht mehr bewegten Reißfugen wurden durch einen grob* 

blättrigen, hellweißen, manchmal etwas grünlich gefärbten 

Blütentalk ausgeheilt. WELSER nannte diese grobschuppigen 

Kluftfüllungen "Sekretionstalk" (1938: 78) und stellt s ie  dem 

Talk, der durch Verdrängung entstand, gegenüber.

K IT T L  (1920) unterschied übrigens zwei Talkgenera

tionen, in deren jüngerer, dem sogenannten "Ta lk  H** er  ge

radeso w ie im Gangdolomit (Dolomit II) ein Verwitterungs- 

produkt, eine Hutbildung vermutete. Die Verwitterung be

wirkt aber lediglich eine Auflockerung des Talkes durchWas- 

ser und E is und, wo P y r it  vorhanden ist, ein "Rosten" des 

Talkes+); die Annahme eines jüngeren aus Verwitterungslö

sungen abgesetzten Talkes oder Dolomits ist ir r ig . Man

cherorts, in oberflächennahen klaffenden Rupturen u. ä. zu 

beobachtende lockere Talkmassen sind auf lokale Ein

schwemmungen detritärer Schüppchen zurückzuführen. Was 

den Dolomit II betrifft, erscheint m ir seine hydrothermal— 

metasomatische Genesis als zw e ife ls fre i bewiesen.

Wo — wie oben geschildert — in der der Vertalkung 

voraus gehenden tektonischen Phase neben dem Magnesit 

auch die Schiefer spröde, d. h. durch Bruch, reagierten und 

sich so infolge seiner tektonisch überarbeiteten, "au fberei

teten" Grenze zwischen beiden Gesteinen eine günstige W eg

samkeit für die vertalkenden Lösungen ergab, wurden neben 

dem Magnesit auch die Schiefer verdrängt. So ist es auch 

verständlich, daß die Metasomatose die härteren, quarziti- 

schen oder sandsteinartigen, grobkörnigen Schiefertypen be-

Diesem  auf solche W eise m inderwertig gewordenen Talk 
wurde beim Abbau ausgewichen. Deshalb bleiben auch im  
allgemeinen die ersten paar (etwa fünf) M eter unter dem 
Ausbiß zurück (V g l.: KULSCHITZKIJ 1936).
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vorzugte. W o die Hangendschiefer tonreicher waren oder in

fo lge ih rer Graphitführung plastisch wirkten und es daher zur 

Bildung graphitischer Kluftletten, graphitiß eher "  B latter "  

oder gar m ächtigerer Graphitmylonite kommen konnte, w irk 

ten diese als Impermeabilitätsflächen, waren also für die L ö 

sungen undurchdringlich. Deshalb wurden auch Schiefer, die 

auch nur einen feinen, aber ununterbrochenen Graphitbelag 

auf den s-Flächen aufweisen, von der Metasomatose ni^ht 

betroffen, wogegen z . B. der an und für sich stark graphit

führende pinolitische Magnesit der Stockränder, in dem die 

graphitische Substanz keine durchgehenden Lagen bildet, son

dern nur einen Zw icke lfü ller zw isc len den einzelnen Magne- 

sitköcnern abgibt, unter Übernahme des Graphits als Relikt 

vollständig verdrängt wurde. Wo der Talk postmetasoma

tisch nicht mehr tektonisch überarbeitet wurde, blieb das Ge

füge des Paläosom s erhalten. W ELSER beschrieb se inerze it 

die pinolitische Textur des Talkes, die übrigens noch 1962 

mancherorts, am schönsten im  901 m-Stollen, gefunden w er

den konnte. HIESSLEITNER erkannte 1952 im  hell-dunkel ge

streiften  und geflammten Talk des Hansatollens die Textur 

eines vorbestandenen Bändermagnesites. H ier also hat o f

fensichtlich das Gefüge des Bänderkalkes (oder -dolom ites?) 

die gesamte Magnesiametasomatose überlebt. Es galt auch 

allgem ein die Regel, daß der Pigmentgehalt des Ausgangsge

steins die Farbe und damit auch die Qualität des Talkes dik

t ie re '1'). So machte im Le im ers to lle r  der aus dem ' Dolom it 

hervorgegangene hellbraune bis fle isch rote la lk  einen d er

artig  großen Anteil an der gesamten Talkförderung des 

HansstollenrevierB aus, daß — da auch das gemahlene Gut

B ei grauem Talk m it graphitischem Pigm ent gelang es 
durch feinste Vermahlung das Gut etwas aufzuhellen.
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die unschöne bräunliche Farbe aufwies und daher nur schwer 

verkäuflich war — dieser Umstand nach Aussage eines ehe
maligen Grubenaufsehers für die seinerzeitige Einstellung 

des Abbaus mitbestimmend war. Wo, wie etwa im Tiefbau 
oder In der Unterfahrung (Wiesergut alt), weißer Spatmagne

sit an die Hangendschiefer grenzte, trat auch Talk der hel

len Sorten auf; wo andererseits Schiefer weitab vom Magne

sit vertalkt wurden, gab es, wie man in der Grube oft und 
oft beobachten konnte, vorwiegend oder ausschließlich dunk
lere  Sorten. A ls Beispiel für den letztgenannten Fall sei 
hier nur eine Horizontalbohrung aus dem Jahre 1950 heraus

gegriffen (Horizont "Bohrstollen" des Magnesitbergbaues; 

Bohrloch I X ) . D i e s e  Bohrung sehr knapp an der NE-Gren
ze des Revieres "Wiesergut alt" angesetzt, durchstieß nach 

10 m den NE-Sprung und trat in die Schiefer ein, die ( mit 

Ausnahme der Talkführungen) bis zuletzt anhielten.Zwischen 
dem 102*75sten und dem 109" 85sten Bohrmeter, also auf 

einer Länge von 7* I m (»wahre Mächtigkeit: 4—5 m), wurde 

grauer Talk durchörtert. Einige Meter hernach, beim Bohr
meter 113, gab es noch einmal einen grauen Talk, der aber 
nur einen halben Meter mächtig und außerdem noch sehr py
ritreich war.

Es läßt sich demnach mit einiger Berechtigung anneh
men, daß der Anteil an lichten Talksorten (A, B, C) am Hau
werk tatsächlich eine grobe Vorstellung von dem des Magne

sites und damit auch von dem der Schiefer an den verdräng
ten Gesteinen gibt.

1952 entfielen (nach HIESSLEITNER) bei einer monat
lichen Förderung von 400 t 10 % auf die weißen Sorten A, B 

und C, 40 % auf das graue E und 50 % auf die schon sehr 
dunklen Sorten F  bis H; das heißt, daß zumindest für diesen 
Zeitraum nur ein Zehntel der Talkmenge durch die Verdrän

gung magnesitischen Altbestandes entstand und neun Zehntel

Es ist dies übrigens der bisher einzige Hinweis auf eine 
Vertalkung jenseits des NE-Sprunges.
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aus Schiefern hergeleitet werden muß. LESKO schätzte 1960 

das Mengenverhältnis zwischen dem aus Magnesit und dem 

aus Schiefer entstandenen Talk auf 2 : 3 .

Schon früh erkannte man (v g l. :  HIESSLEITNER 1952b), 

was auch m it den beiliegenden Tafeln belegt werden kann,daß 

nämlich die Magnesite in den "Buchten" besonders v ie l 

Talk führten, wogegen sie an den "Buckeln", d. h. an den 

Stellen, an denen der Magnesit nasenförm ig gegen die Han

gendschiefer vorspringt, oft nur eine feine Naht zeigten. 

E inerse its  geht diese Bildung der Ta lk"linsen " auf die tekto

nische Anlage der Magnesitbuchten zurück, insofern als d ie

se vo r  der Vertalkung eine stärkere Zerklüftung und Kata- 

klase aufwiesen und h ier der Magnesit daher le ich ter v e r 

drängt werden konnte, andererseits aber auch auf die post

m etasomatische Tektonik, die die starke Inhomogenitätsflä

che zwischen dem Magnesit und dem Talk bzw.Hangendschie

fe r  als Bewegungsbahn benutzte und den Talk v e rsch ie fe r te , 

an den Buckeln ausquetschte und in den Buchten anschoppte. 

Neben diesen Gesteinsgrenzen wurden natürlich auch andere, 

so vo r  allem  die zwischen dem Liegendsch iefer und dem Bän

derkalk oder die zwischen dem Dolom it im  Liegenden des Ma

gnesites und diesem  durch die jüngste Tektonik stark über

arbeitet.

1937 hat W. PETRASCHECK vadose, aber profunde 

Lösungen für die Umsetzungen des Magnesites zu Talk v e r 

antwortlich gemacht, wogegen O. M. FRIEDRICH (1951) ju 

ven ile Zufuhr annahm: "S ie  stellen nichts anderes dar als

 ̂ Daraus ergab sich für den Talkbergbau die w ichtigere 
Fo lgeru n g ,jeder, auch der feinsten Talkführung zu fo l
gen, dam im m er w ieder geringe Spuren oft schon auf kur
ze  Entfernung zu m ehrere m mächtigen Linsen anschwol
len. "W echselndes Glück kennzeichnet die Gruben" (W  . 
PETRASCHECK 1937).

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



-  74 -

eine geste igerte zweite Phase der M agnesitm etasom atose, 

oft durch einen tektonischen Akt von der ersten Phase der 

Umbildung des Kalkes oder Dolom its zu Magnesit abgetrennf 

(p. 289). Gegen diese Auffassung wandte I. LESKO (1960: 51), 

der mehr der Erklärung PETRASCHECKs zuneigt, ein, daß 

sich vor allem  eine zweite Generation von Magnesit vo r fin 

den müßte, dies aber in Oberdorf nicht der F a ll se i. H ier ist 

zu bemerken, daß w ir seit K. M ATZ  (1939b) und H. M EIX- 

NER (1952) bereits eine zweite Magnesitgeneration, nämlich 

die im  Talk schwimmenden Magnesitporphyroblasteri ( "  M a

gnesit H " nach der oben von m ir sk izzierten  M ineralabfolge), 

kennen. MEIXNER erk lärte in der z itierten  A rbeit diese jün

gere, in Bezug auf die Talkgenese offensichtlich syngeneti- 

sche Magnesitsprossung durch einen damals örtlich  angestie

genen C0 2 -Partia ldruck. Damit kommt man, wenn man das 

ANGEL,—TROJERsche Schema (1953: 332) in Übereinstim 

mung m it den O berdörfer Verhältnissen erw eitert, zu fo lgen

dem Ablauf der Magnesiametasomatose im W iesergut:

Paläosom : Zufuhr: Abfuhr: Neosom:

Kalk

Dolom it I 

Magnesit I

M ^ 2, CO3 2 

Mg*"2, CO ' 2 

Ca+2, CO3 2, S i0 2

Ca+2, C O j2 

Ca+2, CO3 2 

CO3 2

Dolomit I

Magnesit I

Talk, Magnesit H, 
Dolom it II

Dem zweiten Einwand LESKOs gegen die Anschauung 

FRIEDRICHS, daß die Schiefer nur dort verta lkt seien, wo 

sie nur unmittelbar m it dem Magnesit in Berührung stünden, 

kann der Befund aus der Bohrung IX  (Bohrstollen) entgegen

gehalten werden. H ier wurden, wie schon an anderer Stelle 

bemerkt, im  Schiefer zwar zwei Talklagen nachgewiesen, 

aber kein Magnesit durchörtert. Für diesen Talk wie auch 

für den gleichartiger Vorkommen (z . B. Kammern) oder et

wa auch die Hauptmenge des inzwischen auch schon zuge
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sperrten Bergbaues Mautern ( vg l . :  REDLICH 1921: 82) 

muß m. E. eine Magnesiazufuhr aus der T ie fe , d. h. eine 

juvenile, angenommen werden. Der Aufstieg der Lösungen 

kann dabei längs tie fgre ifender Störungen oder auch längs 

der Schieferung erfo lgt sein. Es erhebt sich nun die Frage, 

ob dies auch für O berdorf an der Lam ing zutreffen kann. 

D ie für die Talkbildung nötige K ieselsäure kann zur Gänze 

aus dem Schiefer, spezie ll aus dem Quarz und den G lim 

mern (z . T . I llit ) h ergele itet werden, sodaß für s ie  keine 

Herkunft aus größerer T ie fe  angenommen werden muß. 

Damit bliebe neben den beiden oben gebrachten Tatsachen 

(M agnesit II und Talk im Schiefer ohne benachbarten Magne

sit), die für die Ansicht FR IE  DRICHs sprechen, noch die 

F rage nach der Abkunft des P y r its . Es f ie l nämlich z. B. auch 

LESKO auf, daß der Schiefer geradeso w ie der Magnesit in 

vertalkten Gebieten besonders stark pyritis ie rt ist.Es scheint 

also die Pyritis ieru ng irgendwie mit der Vertalkung zusam

menzuhängen.

P y r it  kommt in O berdorf in v ie r  altersverschiedenen 

Paragenesen vor:

P y r it  I: Im  Gesteinsmagnesit (Magnesit I) in cm-großen, 

gut ausgebildeten K rista llen  (Pentagondodekaeder 

(021); Pentagondodekaeder kombiniert m it (100) ; 

w eitere Flächen: a(001), 0(111), ’ e+(210) und 

V5>(430); A . A LK E R  (1965), E. K IT T L  ( 1920) 

H. MEIXNER (1961), H. WENINGER (1966).

P y r it  H: Im Talk grobkörnige, geätzte W ürfel (10 0 ), 

Oktaeder (111) (PAU LITSCH  1951: 390), Kom bi

nationen von W ürfel und Oktaeder (wobei aber 

die Würfelflächen dominieren), von Pentagondode

kaedern und idem W ürfel, außerdem noch 

Tetrakishexaederflächen auf dem W ürfel. W ie 

dies schon K. M A TZ  (1939b) feststellen  konnte , 

kommen in bestimmten Talkzonen nur Zw illinge

-  75 -
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nach dem Eisernen Kreuz (110) vor. Einen be
sonders schönen, 6 ‘ 5 x 6 x 5* 5 cm messenden und 
780 g wiegenden Zwilling beschrieb jüngst H. 

WENINGER (1966).
Pyrit HI: Auf Bergkristall (Quarz II), der jünger ist als 

der grundrhomboedrische und der steilrhombo- 

edrieshe Dolomit (Dolomit II), fand H MEIXNER 
(1952) eine Pyritgeneration, die wohl das gleiche 
A lter wie die in den klaren Baryten eingewach
senen Kiese haben und daher zu den jüngsten G lie
dern der Mineralfolge zu zählen sind. Die Körner 
sind meist sehr klein, erreichen nur manchmal 

1 mm Durchmesser.
Pyrit IV: Feiner Pyritstaub auf Quarz- und Coelestin II-xx.

Hinsichtlich der Menge gibt es beträchtliche Unter
schiede zwischen den beiden älteren Pyriten — die jüngeren 
Generationen können für die folgenden Überlegungen unbe
rücksichtigt bleiben. Im Gegensatz zum spärlichen Pyrit I 
trat Pyrit II, gleichmäßig im magnesitbürtigen wie in dem 
aus den Schiefern hervorgegangenen Talk, oftmals so häu
fig auf, daß an und für sich hochwertiger weißer Talk beim 
Abbau zurückgelassen oder zumindest beim Kutten ausge

halten werden m u ß t e . I c h  w ill nicht bestreiten, daß der 
Kies im Magnesit aus dem Altbestand (bituminöse Kalkejin 
irgendeiner Form übernommen worden sei, ja dies sogar 
annehmen. Allerdings darf dabei nicht an eine einfache 
Übernahme in Form von Relikten gedacht werden, denn 
der Schwefelkies ist im Magnesit, auch an dessen Rändern
— wie schon oben einmal gesagt — viel seltener als im hel
len Talk, der den Magnesit verdrängte, und zeigt auch ve r 
schiedene Kornformen. Es muß also zu einer Umkristalli
sation und zu einem Stofftransport, vielleicht z. T. auch in

 ̂ Beim Zerkleinern des Talkes machen sich schon gering
ste Pyritmengen sehr störend bemerkbar und setzen die 
Qualität des Mahlproduktes oft um mehrere Klassen herab.
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Form einer Lateralsekretion, gekommen sein. Wenngleich 

neben dem Magnesit auch die Schiefer Pyrit führen, bleibt 
doch die jetzt nicht mehr klärbare Frage offen, ob der sedi

mentäre Kiesgehalt des Altbestandes ausreicht, die örtlich 
sogar sehr starke Pyritisierung des Talkes zu erklären. 

Auch der Umstand, auf den ich auch schon früher aufmerk
sam machte, daß nämlich die nächste Umgebung des Talkes 

v ie l Pyrit führt, gibt zu denken. Könnte es nicht sein, daß 
Schiefer und Magnesit zwar etwas Kies enthielten, die Haupt
menge aber erst während der Vertalkung zuwanderte; daß der 
Kies also nicht lateralsekretorisch aus der Umgebung zuge
wandert ist, sondern gerade umgekehrt aus der Talkzone te il
weise auch in die Schiefer und den Magnesit auswanderte?Aus 
den Kartierungsergebnissen ließ sich jedenfalls bisher eine 
juvenile Stoffzufuhr für die Pyritbildung nicht ausschließen ; 

zieht man aber eine solche zur Erklärung der Pyritgenese 
heran, so ist diese auch für die Magnesialösungen wahr

scheinlicher als die Annahme einer vadosen, profunden Was
serzirkulation.
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E r l ä u t e r u n g  d e r  A b b i l d u n g e n  und B e i l a g e n

Abbildung 1:
Teilweise metasomatisch in Dolomit umgewandeltes Quarz
konglomerat (d «  Dolomit; qu * Quarz geröll ).

Abbildung 2;
Vollständige Verdrängung von Magnesit durch Talk. Das ur
sprüngliche Gefüge des Pinolitmagnesites ist noch sehr schön 
an Hand des vom Talk übernommenen dunklen Pigmentes 
feststellbar. —
Angeschliffenes Handstück aus der Lagerstättensammlung 
des Institutes für Mineralogie und Gesteinskunde der Monta
nistischen Hochschule Leoben.

Beilage I:
Topographische Unterlage: Werkskarte.
Geologische Aufnahme: J.G. HADITSCH 1961/62.

Beilage II:
Aus dieser Tafel geht sehr gut der Zusammenhang der 
Magnesitlagerstätte mit der Talklagerstätte des Revieres 
"W ies er gut alt" hervor.
Man erkennt deutlich, daß die einzelnen Magnesitstöcke von
einander durch Störungen bzw. Bruchzonen getrennt sind. 
Der Magnesitabbau schließt mit dem NE-Sprung ab. Die Ab
baue in 828 m Seehöhe reichen nur scheinbar darüber hinaus. 
Dies geht darauf zurück, daß der Sprung gegen NE eintaucht 
und er daher in 828 m Höhe weiter nordöstlich liegen würde, 
als er in der angegebenen Höhe von 875 m liegt.
Es wurde bewußt davon abgesehen, alle Talkabbaue einzutra
gen, da auch so schon die Form der Talklinsen deutlich her
vorgeht und sonst das Bild unübersichtlich geworden wäre.

Beilage III:

Topographische Unterlage: Werkskarte der österreichischen 
Talkumindustrie.
Geologische Aufnahme: J.G. HADITSCH 1961/62 (Zusammen
fassung von insgesamt 6 Blättern im Maßstab 1 : 500, die im 
Lagerstättenarchiv des Mineralogischen Institutes der Mon
tanistischen Hochschule Leoben aufbewahrt werden).
Auf dieser Tafel wurden bewußt nur die Kartierungen einzel
ner, weniger Sohlen eingetragen. Es sind daher auf diesem 
Blatt nur die 788 m-, 868 m- und teilweise auch die 808 m- 
Sohle enthalten. Von allen übrigen Sohlen wurden nur die 
wichtigsten Störungen eingetragen und der Talk, wo er an den 
Ulmen aufgeschlossen ist, vermerkt. Da die Firsten allge-
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mein stark verzim m ert waren, konnte die wahre Mächtig
keit der Talkführung nur in seltenen Fällen festgehalten wer
den. y 
Besonders hinweisen möchte ich auf den Liegendquarzit, der 
nur im Rosemarie-Stollen aufgeschlossen ist, und auf den 

•Liegendkalk, der sowohl auf der eben genannten Sohle, als 
auch auf der 808 m-Sohle durchörtert wurde. Deutlich ist 
auf der 788 m-Sohle das Einschieben grüner Schiefer zw i
schen Magnesit und Liegendkalk zu erkennen. Allgemein geht 
E.us dem Kartenbild die Lage des Talkes an der Grenze M a
gnesit/Hangendschiefer bzw. vereinzelt auch Magnesit/ L ie 
gendkalk (Rosemarie-Stollen) hervor. Aus dem Seigerrißjder 
zum größten T e il nach einer Werkskarte die Talkabbaue bis 
zum Jahre 1961 festhält, läßt sich deutlich u. a. die Lage und 
das generelle Einschieben der Talklinsen gegen WSW entneh
men.

Beilage IV:

Auf der 904 m-Sohle bzw. im Tagbaustollen (901 m) war die 
Grenze Magnesit gegen Hangendschiefer sehr gut vertalkt. 
Der Ausschnitt aus dem Gottfried-Stollen zeigt, daß diese 
Grenze nicht immer bauwürdigen Talk führt. Im linken Te il 
des ersten Ulmbildes sieht man-eine schwache Talkführung , 
im rechten T e il ist die Grenze vö llig  steril. Aus dem ande
ren Ulmbild des Gottfried-Stollens läßt sich entnehmen, daß 
in der Nähe der Magnesit-Hangendschiefer-Grenze auch 
Talknester im Magnesit selbst Vorkommen. Der Tiefbau-Stol
len läßt deutlich die Abhängigkeit der Talkführung von der 
örtlichen Tektonik erkennen. Durch Störungen begrenzte Han- 
gendschieferteile, die in den Magnesit hineinspießten, wür
den teilweise vom Talk verdrängt. Wo der Hangendschiefer, 
wie z .B . in der Strecke über dem Punkt 5, in der Nähe se i
ner Grenze zu Magnesit tektonisch stark beansprucht, zer- 
linst wurde, führten auch die Kluftflächen Talk. Auf der 
832 m-Sohle zeigte sich, daß graphitische Quarzite nicht nur 
an ihrer Grenze zum Magnesit, sondern auch abseits der 
Grenzfläche vertalkt waren. Dort, wo der Magnesit an se i
ner Grenze gegen den Hangendschiefer stark zerdrückt war, 
kam es zu mächtigeren Talkbildungen. In der Strecke beim 
Punkt 208 des Unterfahrungsstollens zeigte sich auch, daß 
selbst eine Störung im milden Graphitschiefer noch etwas 
Talk führen kann. Die Talkführung war in dieser Strecke, 
auch an der Grenze des Graphitschiefers gegen den Magne
sit, der auf dem Ulmbild oben, d. h. in der F irste, noch zu 
erkennen ist, nicht sehr mächtig.
In der Hauptstrecke des Unterfahrungsstollens kommt w ie
der deutlich die Vertalkung längs von Klüften im Magnesit, 
teilweise auch im sandigen Hangendschiefer, zur Geltung.
Auf der 808 m-Sohle zeigt sich -  im Gegensatz zum später 
noch näher zu besprechenden Rosemariestollen — daß die •
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Grenze der grünen Schiefer gegen den Magnesit nicht ver- 
talkt war. Sehr interessant ist allerdings das Auftreten von 
Quarzknauern in der Nähe der Magnesi+-Hangendschiefer- 
Grenze; geradeso wie die Tatsache, daß hier ab und zu auch 
die Grenze vom Magnesit gegen den Liegendkalk vertalkt ist. 
Im Rosemariestollen war sowohl die Hangendgrenze des Ma
gnesites (gegen den Hangendschiefer) als auch die Liegend- 
grenze (gegen die grünen Schiefer) vertalkt, nie aber auch 
die Grenze der grünen Schiefer gegen den Liegendkalk.

Beilage V:

Diese Tafel wurde vom Verfasser nach Unterlagen G.HIESS- 
LEITNERs gezeichnet. Man ersieht aus dem P ro fil, daß im 
"W iesergut neu" lediglich die Grenze des Magnesites gegen 
die Hangendschiefer vertalkt war, nicht aber die des Magne
sites gegen den Liegendkalk bzw. die Liegendschiefer.
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Oberdorf /  Laming
Profile durch das Revier „Wiesergut neu" 
(nach G.HIESSLEITNER 1952)
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